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RUDOLF DIETRICH (1922-1992)

Im Frühjahr 1992 war es Dr. Rudolf Dietrich vetgönnt, mit dei ihm eigenen
Vitalität, Lebensfreude und Zuveisicht im Kreise seinei Familie und seinei
Freunde den 70. Gebuttstag zu feiein. Seht bald darauf stellte sich ein immet
qualvolle! weidendes Leiden ein, das seinen sportlich gestählten und tiainiei-
ten Köipei zusehends lähmte. Nach Wochen des Hoffens und des Bangens

musste am 15. Oktobei 1992 eine grosse Tiauetgemeinde von ihm Abschied
nehmen.

Rudolf Dietrich wutde in Bein geboten. Seine Jugendjahre etlebte et mit
seinen Eltern im Betnet Obetland und in Butgdotf. Nach dei Matut studierte ei
an dei Univetsität Bern Jutispiudenz. Seine Ausbildung schloss et mit dem

Fütsptecheiexamen und einet Dissertation ab. Betuflich gut ausgetüstet wurde

er im Jahre 1949 als Sekretäi det Delegation des Veiwaltungstates der Firma

Brown Boveri in Baden gewählt. Ein Jahi sparet vetmählte sich Rudolf
Diettich mit Elsbeth Lätt. Viet lebhafte Töchtet wuiden den glücklichen
Eltern geschenkt. Leidet ist eine Tochtei schon in jungen Jahren durch die gleiche

Krankheit, die sparet den Vatet etfasste, dahingerafft woiden.
Dr. Rudolf Diettich wat dei BBC, mit dei et sich voll identifiziette, während
40 Jahren treu. Et hat in diesel langen Zeit aus nächste! Nähe Erfolge und

Schwierigkeiten dieses Unternehmens miteilebt. Ab 1965 war er Sekretäi des

Veiwaltungstates und dei Genetalvetsammlung und zudem Voistand dei
Dienstleistungsabteilung.
Det Vetstotbene diente datübet hinaus unseren Land als übeizeugtet und

pflichtbewusstei Soldat und Offizier. Zuletzt hat er im Grade eines Majors als

Kommandant eine schwere Kanonenabteilung geführt. Dabei kamen ihm seine

Fühtungs- und Organisationsfähigkeiten sehr zustatten. Von seinen
zahlreichen Diensteriebnissen wusste ei sehi untethaltsam und eindrücklich zu
berichten. Meist ging es dabei um Vorkommnisse, die auch eine heitere Note
hatten.
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Rudolf Diettich wat Beinei und blieb dies auch, insbesondere in seiner Sprache.

Er wurde aber auch zu einem Badener. Politisch interessiert, wirkte er

von 1958 bis 1973 mit grosser Kompetenz in dei Geschäftspfüfungskom-
mission. Es war ihm stets ein wohlbegtündetes Anliegen, dass mit den

Steueigeldetn soigfältig umgegangen wuide. Nach dei Einfühlung des Ein-
wohnetiates im Jahre 1972 gehörte er als überzeugtet Freisinnige! zu dessen

Mitgliedern dei eisten Stunde. Sein umfassendes Wissen und seine Etfahtung
stellte ei bis 1987 im kommunalen Patlament zur Verfügung. Politische

Pflichterfüllung in einer guten, sachbezogenen Atmosphäre war ihm ein
Anliegen. Einen Höhepunkt seinei politischen Tätigkeit eilebte et mit seinet
Wahl zum Einwohnettatsptäsidenten füi die Jahre 1974 und 1975. Dem Pai-
lament wai ei ein gut voibeieitetet, gewandte!, auf Speditivität bedachtet

Voisitzendet, dei es veistand, konziliant übet den Parteien zu stehen.

«Musse zum Nachdenken über künftige Aufgaben, Mut zu klarer Stellungnahme,

Grösse zui Toleranz gegenübei der Auffassung anderer sowie den

Humor zur Bewältigung schwerwiegender Probleme» hat ei dei städtischen

Legislative gewünscht, womit et seine Votstellungen übet ein kultiviertes,
erfolgreiches Politisieren sehr eindrucksvoll formulierte. Straff und zielbewusst
hat er von 1985 bis 1987 die freisinnige Einwohnerratsfraktion geleitet.
Rudolf Dietrich nahm alle ihm übertragenen Aufgaben sehr ernst. Immer wieder
— auch im persönlichen Gespräch — brach bei ihm aber eine erfrischende Dosis

Humor und Unbeschwertheit durch.
Rudolf Dietrich liebte den Spott. So war er von Jugend auf ein begeisterter
Berggänger und Skifahrer. Er spielte gerne Fussball und wat dem Tennis ganz
besondets zugetan. Zahlreiche Jahre leitete et den Tennisclub Baden. An det

Vetwitklichung det schönen Anlage auf dei Allmend hat er grosse Verdienste.

Im Jahre 1979 wurde er in das Regionalkomitee Zentralschweiz des Tennis-
vetbandes gewählt. Vier Jahre spätei erfolgte seine Wahl in das Zentralkomitee

des Schweizerischen Tennisveibandes. 1986 bis 1992 wai et auch Präsident

dei Fachkommission für Tennisanlagen. Engagiert und hilfreich witkte
et bei Neugfündungen mit.
Der Verstotbene erfreute sich eines grossen Bekannten- und Freundeskreises.

Jedermann schätzte seine Geselligkeit, seine liebenswütdige und unkomplizierte

Art. Fand er sich in einer Freundesrunde ein, war ein lebhaftes,
anregendes Gespräch gesichert. Schlagfertig und auch hartnäckig konnte er seine

Ansichten vertreten. Daneben wusste er mir seinem Witz und Humor,
gespickt mit Selbstironie, welche den Schalk durchblicken liess, rasch heitere

Stimmung eintreten zu lassen. Die Zahl dei Anekdoten, die ei meistethaft
schilderte, war gross. Mit ihnen vetbieitete et Ftohmut und gute Laune.

Rudolf Diettich wai dem gesellschaftlichen Leben in unsetet Stadt vielfältig
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verbunden. Er hatte gute Ideen und wai vollet Tatkraft. Gerne stellte er seine

Gaben und Fähigkeiten andern zui Verfügung. Seine Dienstbereitschaft,
Kontaktfreudigkeit, Begeistereingsfähigkeit und sein Interesse am Leben in
dei Gemeinschaft führten dazu, dass ei während vieler Jahre in der
Offiziersgesellschaft Baden und bei den Stadtschützen an verantwortliche! Stelle aktiv
war und dass er auch bei der Organisation von Badener Festen mehrmals

massgebend beansprucht wurde. Beim Club kochender Männer verstand er es,

zum ernsthaften Bemühen in dei Kochkunst eine Prise geistigen Salzes und
Pfeffers zu verabreichen und es so aufzulockern.
Nach dem Rücktritt aus dei beiuflichen Verantwortung genoss der Verstorbene,

zusammen mit seiner Gattin und seiner Familie, die Zeit im schönen

Heim am Ahoinweg sowie eiholsame Wochen im Feiienhaus im von ihm so

geliebten Gtindelwald. Reisen ins Ausland boten zusätzliche Abwechslung
und interessante Eilebnisse. Ganz besondere Freude bereitete ihm jeweils der
Besuch seiner Enkelkinder, auf die er sehr stolz war und mit denen er sich

ausgezeichnet veistand.
Als liebenswürdiger, wohlwollender Mensch sowie als markante Persönlichkeit

fehlt uns allen — seiner Familie, seinen Freunden und auch seinen Nachbarn

— Rudolf Dietrich sehr.

Victor Rickenbach
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